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Herzlichen Dank für die Spenden!

Mit unserem Spendenmailing im 
November durften wir bemerkens-
werte Unterstützung erfahren: 
Dank der grosszügigen Beiträge 
vieler Spender*innen konnten rund 
CHF 37`845 gesammelt werden. 

Diese wertvolle Hilfe ermöglicht es 
uns, wichtige Angebote weiterzu-
führen, neue Projekte anzustossen 
und einen Ort der Gemeinschaft 
und Begegnungen zu schaffen, 
der Entwicklung begünstigt und In-
klusion lebt. 

Für das Vertrauen und die Solidari-
tät bedanken wir uns von Herzen. 
Jede einzelne Spende trägt dazu 
bei, gemeinsam mehr zu bewegen.
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Liebe Leser*innen

Manchmal sind es die leisen Gesten, die die grösste 
Kraft entfalten – eine Hand, die stützt, ein Blick, der sagt 
«Ich sehe dich». In einer Zeit, in der vieles schneller, lau-
ter, unverbindlicher geworden ist, erinnern wir uns im 
SONNENBERG daran, was uns wirklich verbindet: Die 
Fähigkeit, füreinander da zu sein.

Darum haben wir «Gemeinsam Sorge tragen» zu unse-
rem Jahresmotto gewählt. Es ist eine Haltung, ein Ver-
sprechen – getragen von der Einsicht, dass Fürsorge 
auch Mut braucht: Den Mut hinzuschauen, Verantwor-
tung zu übernehmen, im Moment präsent zu sein und 
Unterstützung anzunehmen.

Davon erzählt auch dieses Magazin. Wo Menschen ein-
ander tragen, wächst Vertrauen. Wo Vertrauen wächst, 
entsteht Zukunft – wird Anderssein zur Stärke (Seite 4) 
oder werden Kinder mutig und selbstbewusst (Seite 7).

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende Lektüre.

Herzlichst

Roman Della Rossa
Geschäftsführer
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Stärke im Anderssein

Von aussen betrachtet verlief mein Weg 
durch Kindergarten, Primarschule und Ober-
stufe unspektakulär. Für mich persönlich war 
er jedoch geprägt von der Auseinanderset-
zung mit meiner Sehbeeinträchtigung, mit 
dem Wunsch nach Normalität und mit vielen 
unterstützenden Menschen, die mich auf 
diesem Weg begleitet haben.

Zwischen Normalität und Anderssein
Als Kind wollte ich vor allem eines – nicht 
auffallen. Ich wollte dazugehören, mitspie-
len, mitlachen und keine Sonderrolle einneh-
men. Unterstützung anzunehmen fiel mir oft 
schwer. Sobald ich Hilfsmittel brauchte oder 
zusätzliche Unterstützung erhielt, hatte ich 
das Gefühl, «anders» zu sein. 

Pausen auf dem Schulareal, gemeinsame 
Projekte oder einfache Alltagssituationen 
haben mir gezeigt, dass Zugehörigkeit mög-
lich ist, sofern das Umfeld stimmt. Natürlich 
gab es auch Neugier und Unsicherheiten 

Zwischen dem Wunsch nach Normalität, dem Spielen auf dem 
Pausenplatz und der Schule, lernte ich mit meiner Sehbeeinträchti-
gung umzugehen. Schritt für Schritt und dank der Unterstützung und 
dem Mut, Hilfe anzunehmen, konnte ich meinen eigenen Weg finden. 

von anderen Kindern. Doch oft reichte eine 
Erklärung, und vieles wurde selbstverständ-
lich. 

Ich durfte eine sehr schöne und unbe-
schwerte Kindheit erleben: Ich spielte mit 
Gleichaltrigen, war viel draussen, pflegte 
Freundschaften und konnte mich mit meiner 
Sehbeeinträchtigung frei entfalten. 

Von Anfang an begleitet
Noch vor der Einschulung wurde ich im Rah-
men der Heilpädagogischen Früherziehung 
des SONNENBERG zu Hause begleitet. Die-
se Hilfe war von grosser Bedeutung und leg-
te den Grundstein für vieles, was später folg-
te – für meine Selbstständigkeit und das 
Vertrauen in meine eigenen Fähigkeiten. 

Später, in der Schule, besuchten mich Fach-
personen des Angebots Sehen Integration 
des SONNENBERG regelmässig in meiner 
Klasse. Sie unterstützten mich dabei, Hilfs-

PERSÖNLICH

Yannik Vogel 
Ehemaliger Klient
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mittel zu finden und auszuprobieren, erklär-
ten Lehrpersonen, worauf zu achten ist und 
halfen mir, Strategien für den Schulalltag zu 
entwickeln.  Vor allem aber lernte ich, mir in 
schwierigen Situationen selbst zu helfen, und 
wie wichtig es ist, aktiv um Unterstützung zu 
bitten. 

Der SONNENBERG hat mich aber nicht nur 
schulisch, sondern auch menschlich geprägt. 
Ich durfte lernen, dass eine Sehbeeinträchti-
gung nichts ist, wofür man sich schämen 
muss. Unterstützung anzunehmen, bedeutet 
keine Schwäche, sondern kann Ausdruck 
von Stärke sein. Weiter durfte ich erfahren, 
dass das Selbstvertrauen wächst, wenn er-
lebt wird, dass Hindernisse überwindbar sind.

Technik als Hilfsmittel
Computer waren damals kaum verbreitet – in 
der Primarstufe wurde der Lerninhalt gröss-
tenteils mittels Wandtafel und Hellraumpro-
jektor oder später via Beamer vermittelt. 

Konkret bedeutete dies für mich: Unter-
richtsmaterialien mussten vergrössert, direkt 
ausgedruckt oder besonders gut lesbar an-
geschrieben werden. Lehrpersonen achte-
ten darauf, gross und mit dicken Stiften zu 
schreiben. Diese Sensibilisierung war nicht 
selbstverständlich und wurde durch die Zu-
sammenarbeit mit dem SONNENBERG stark 
gefördert. Ich lernte zudem, mit Lupen zu ar-
beiten. 

In der Oberstufe durfte ich eine Kamera mit 
Monitor verwenden, mit der ich die Tafel her-
anzoomen konnte. Damit wurde der Unter-
richt für mich deutlich zugänglicher und ich 
konnte dem Geschehen im Klassenzimmer 
noch besser folgen.

Technik faszinierte mich und eröffnete mir 
neue Möglichkeiten. Gerade im digitalen Be-
reich sind viele Tools leicht zugänglich und 
diskret einsetzbar. Das kam mir entgegen, 
weil die Hemmschwelle geringer war als bei 

Arbeiten mit technischen Hilfsmitteln im Unterricht (Symbolbild)

PERSÖNLICH
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auffälligen optischen Hilfsmitteln. Dieses frü-
he Interesse an Technik hat mich nachhaltig 
geprägt und beeinflusst mich bis heute.

Stärkendes Umfeld 
Eine zentrale Rolle spielten meine Eltern. Sie 
haben mich stets ermutigt, meinen eigenen 
Weg zu gehen, und gleichzeitig dafür ge-
sorgt, dass ich die notwendige Unterstüt-
zung erhielt. Auch Lehrpersonen, die offen 
waren für Anpassungen, sowie die Fachper-
sonen vom SONNENBERG haben wesent-
lich dazu beigetragen, dass Integration nicht 
nur ein Wort blieb, sondern gelebte Realität 
wurde. Sie haben nicht nur Hilfsmittel orga-
nisiert, sondern auch Aufklärungsarbeit ge-
leistet und mein Umfeld sensibilisiert.

Meinen eigenen Weg gehen
Rückblickend war für mich besonders prä-
gend zu erfahren, dass ich trotz Sehbeein-
trächtigung nichts verpassen musste. Ich 
konnte die obligatorische Schulzeit erfolg-
reich abschliessen und sowohl schulisch als 
auch persönlich meinen Weg gehen. Natür-

lich erforderte vieles mehr Aufwand, sorgfäl-
tige Organisation oder alternative Lösungs-
ansätze. Doch gerade dadurch wuchs die 
Überzeugung, dass mir grundsätzlich alle 
Möglichkeiten offenstehen. Diese Haltung 
begleitet mich bis heute.

Meine Kindheit verbinde ich mit Bildern von 
Freundschaften, gemeinsamem Spielen auf 
dem Pausenplatz und von einem Umfeld, 
das mir trotz mancher Herausforderungen 
viel Normalität schenkte. Diese positiven Er-
fahrungen haben mich gelehrt, Verantwor-
tung für meinen eigenen Weg zu überneh-
men und zugleich für Unterstützung offen zu 
bleiben. 

Ich durfte erkennen, dass es in Ordnung ist, 
anders zu sein. Hilfsmittel sind keine Schwä-
che, sondern Werkzeuge, die den eigenen 
Weg erleichtern. Man muss sich nicht verän-
dern, nur um dazuzugehören. Denn gerade 
im Annehmen der eigenen Besonderheit 
liegt die eigentliche Stärke. 

Seinen eigenen Weg finden
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Nora Wieland 
Öffentlichkeitsarbeit

«Zusammen
sind wir stark»

In den Betreuungswochen, während den Fe-
rien, lassen sich die Mitarbeitenden immer et-
was Spezielles für die Schüler*innen einfallen. 
So auch in den Sportferien: Die vier Elemente 
Feuer, Wasser, Luft und Erde wurden in ei-
nem abwechslungsreichen Angebot mit krea-
tiven, genussvollen und bewegenden Ele-
menten erlebbar gemacht. 

Kreativität und Bewegung
Während die einen mit Wasserfarben kreativ 
wurden, gestalteten andere Plakate mit Na-
turmaterialen oder formten und verzierten 
Salzteig. So entstanden kleine Kunstwerke, 
die an die Projektwoche erinnern sollen. Jene, 
die sich lieber bewegen, konnten ins 
Schwimmbad gehen, Bewegungsparcours 
absolvieren oder auf dem Trampolin springen. 
Bei einer Massage oder im Snoezelraum ent-
spannten sich die Schüler*innen und liessen 
die Elemente auf sich wirken.

Feuer knistern hören, Wasser spüren, den 
Wind fühlen und die Erde unter den Füssen 
wahrnehmen: Das gemeinsame Erleben der 
vier Elemente sowie das Miteinander stand 
in der Projektwoche im Zentrum.

Gemeinsame Erlebnisse schaffen
Nicht nur das Wahrnehmen der vier Elemen-
te, sondern auch das gemeinsame Erleben 
standen die gesamte Woche über im Zent-
rum. Daher fanden am Nachmittag jeweils ge-
meinsame Anlässe statt: Am Lagerfeuer 
Schlangenbrot und Marshmallows braten 
oder den Flughafen Zürich besuchen.  

Um viele neue Erfahrungen reicher, fand die 
Projektwoche ihren stimmungsvollen Ab-
schluss in der Turnhalle. Gemeinsam hoben 
alle das bunte Schwungtuch in die Luft und 
liessen es langsam wieder zu Boden gleiten. 
Im Anschluss wurde eine Disco mit Musik und 
einem Apéro organisiert – die Schüler*innen 
hatten sichtlich Spass, sprangen nochmals auf 
dem Trampolin oder flogen mit der Ring-
schaukel durch die Luft. Gemeinschaft, Ver-
trauen und das Gefühl, Teil von etwas zu sein, 
prägten die Projektwoche.

Schülerin verziert Salzteig 
mit Naturmaterialien

SONNENBERG 
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Die Gesellschaft investiert viel in die Schulbil-
dung von jungen Menschen mit einer Beein-
trächtigung. Sonderschulen, Förderprogram-
me und spezialisierte Angebote schaffen 
wichtige Grundlagen, damit sie ihre Fähigkei-
ten entwickeln und ihr Potenzial entfalten 
können. Doch während über schulische För-
derung viel gesprochen wird, bleibt eine Fra-
ge offen: Wie geht es nach der Schule wei-
ter? Welche konkreten Ausbildungs-
möglichkeiten stehen jungen Menschen mit 
einer Beeinträchtigung offen?

Im Sinne einer inklusiven Gesellschaft und 
Chancengleichheit sollte es von Interesse 
sein, dass neben Institutionen auch in der Pri-
vatwirtschaft genügend Ausbildungsplätze 
entstehen.

Die Kauz Informatik Medien AG in Ballwil ist 
ein Unternehmen, das sich explizit für die be-
rufliche Integration von neurodiversen Men-
schen engagiert und derzeit im IT-Bereich 40 

KAUZ INFORMATIK MEDIEN AG

Die Berufswahl und die Frage, welche Ausbildungsmöglichkeiten es 
gibt, beschäftigt auch Klient*innen im SONNENBERG. Die Kauz 
Informatik Medien AG bietet Ausbildungsplätze für neurodiverse 
Menschen an und begleitet sie in den ersten Arbeitsmarkt. 

Nora Wieland 
Öffentlichkeitsarbeit

Digitale Kompetenz mit 
sozialem Engagement

Ausbildungsplätze anbietet. Auch ehemalige 
SONNENBERG-Klient*innen sind hier anzu-
treffen. Bei meiner Ankunft wurde ich direkt 
von einem ehemaligen Schüler begrüsst: Mit 
sichtbarem Stolz und einem Strahlen im Ge-
sicht erzählt er mir von seinem bevorstehen-
den Lehrabschluss und wie sehr die Ausbil-
dung ihn persönlich wie beruflich 
weitergebracht hat.

Engagement aus Neugier
Die Kauz Informatik Medien AG wurde 1994 
gegründet und bietet verschiedene Dienst-
leistungen an – von Softwareentwicklung 
über IT-Infrastruktur bis hin zu Webprojekten 
für Unternehmen, Schulen und Verwaltun-
gen.

Das Engagement für neurodiverse Menschen 
begann 2008 als Cornelio Kauz einen jungen 
Mann im Autismus-Spektrum kennenlernte. 
Nach mehreren Rückschlägen war es dessen 
letzte Möglichkeit, seine Lehre abzuschlies-
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sen. «Das Spannungsfeld zwischen den kog-
nitiven Stärken und den sozialen Herausfor-
derungen hat mich fasziniert», erinnert sich 
Kauz. Er gab ihm eine Chance. Gemeinsam 
mit der Invalidenversicherung (IV), lokalen 
Unternehmen und der Berufsschule wurde 
eine individuelle Lösung gefunden, sodass 
der junge Mann seine Lehre im Einzelsetting 
abschliessen konnte. Der Erfolg sprach sich 
herum. Kurz darauf kam die nächste Anfrage. 
Für Kauz war das der Anstoss, sich vertieft 
mit dem Autismus-Spektrum auseinanderzu-
setzen und weitere Ausbildungsplätze zu 
schaffen.

Heute verbindet das Unternehmen profes-
sionelle IT-Dienstleistungen mit einem klaren 
sozialen Engagement  – der beruflichen Inte-
gration neurodiverser Menschen. 

Mit Strategie Herausforderungen meistern
Das Ziel der von der IV finanzierten Ausbil-
dung ist klar: «Die Lernenden sollen die An-

forderungen der Wirtschaft erleben und mit 
den Erwartungen sowie dem Druck umge-
hen können», erläutert die Geschäftsleitung. 
Junge Menschen im Autismus-Spektrum 
oder mit ADHS sollen eigene wirksame Stra-
tegien entwickeln, um später selbstständig 
im Arbeitsalltag bestehen zu können. Daher 
werden am Arbeitsplatz lediglich kleinere Hil-
festellungen geboten, die aber enorme posi-
tive Auswirkungen haben. Beispielsweise 
werden Trennwände gestellt oder die Licht-
verhältnisse angepasst. Viele der jungen Aus-
zubildenden tragen einen Gehörschutz oder 
Noise-Cancelling-Kopfhörer, nicht um Musik 
zu hören, sondern um Reize zu reduzieren. 
Grundsätzlich wird darauf geachtet, dass die 
benötigten Hilfsmittel in einem Rahmen blei-
ben, die ein späterer Arbeitgeber ebenfalls 
anbieten kann. 

Weiter besuchen sie, gemeinsam mit Auszu-
bildenden anderer Unternehmen, die regulä-
re Berufsfachschule, arbeiten an Projekten, 

Lernender leistet IT-Support per Fernwartung

KAUZ INFORMATIK MEDIEN AG
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erbringen Leistungsnachweise und lernen 
anspruchsvolle Gespräche zu führen. 

Einstieg in den ersten Arbeitsmarkt
Ein wichtiger Bestandteil der Ausbildung sind 
Praktika bei Partnerfirmen – etwa in Logistik-, 
Industrie- oder Versicherungsunternehmen. 
Dort sammeln die jungen Menschen Erfah-
rungen im ersten Arbeitsmarkt. Die Kauz In-
formatik Medien AG begleitet diese Einsätze 
und sensibilisiert die Betriebe im Umgang mit 
neurodiversen Menschen. 

Chance für Unternehmen
Viele Lernende bringen eine besondere Stär-
ke mit: Die Fähigkeit, sich in ein Thema zu 
vertiefen. Entdecken sie ein Wissensgebiet, 
das ihre Leidenschaft weckt, widmen sie sich 
diesem mit beeindruckender Ausdauer und 
Präzision. Diese Passion kann mit etwas Ein-
fallsreichtum auch für das Erlernen weniger 
interessanter Inhalte genutzt werden. 

Um sicherzustellen, dass sich die Ausbil-
der*innen voll und ganz auf die Vermittlung 
von Fachwissen und die Bearbeitung von 
Kundenaufträgen konzentrieren können, hat 
das Unternehmen ein unterstützendes Sys-
tem etabliert. Die Jugendlichen haben die 
Möglichkeit, mit einem ausgebildeten Coach 
zusammenzuarbeiten, um mögliche Heraus-
forderungen und zwischenmenschliche Situ-
ationen im Arbeitsalltag zu meistern. 

Im gesamten Betrieb herrscht eine Offenheit 
und ein Verständnis für neurodiverse Verhal-
tensweisen. Auch ist die Identifikation mit 
den Werten und dem sozialen Engagement 
spürbar.

Ein weiterer entscheidender Faktor für einen 
erfolgreichen Abschluss  ist das Umfeld: Bei 
der Kauz Informatik Medien AG werden aus-
schliesslich neurodiverse Jugendliche ausge-
bildet. Dadurch entfällt die Notwendigkeit, 

Eingang Kauz Informatik Medien AG
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sich ständig erklären zu müssen, und die Ler-
nenden können sich in einem passenden 
Umfeld frei entfalten und weiterentwickeln.

Mehr als ein Ausbildungsplatz
Cornelio Kauz erzählt vom Moment der Lehr-
abschlussfeier. Es sei ein spezieller Moment, 
in dem Erfolgsgeschichten geschrieben, die 
Leistungen gefeiert werden und man als Be-
trieb stolz auf das Erreichte ist. 

Für neurodiverse Menschen baut die Kauz 
Informatik Medien AG eine Brücke in den 
ersten Arbeitsmarkt. Der Erfolg dieses sozia-
len Engagements wird durch eine besondere 
Geschichte unterstrichen. Der allererste 
Lehrling, der seine Ausbildung im Einzelset-
ting absolvierte, ist heute in einem grossen 
Unternehmen tätig und leitet eine Abteilung. 
Dies zeigt: Indem man jemandem eine Chan-
ce gibt, können neue Perspektiven geschaf-
fen werden. 

Die Kauz Informatik Medien AG aus Ballwil verbindet Informatikdienstleistungen mit ei-
nem gesellschaftlichen Engagement. Das Unternehmen entwickelt Software, betreut 
IT-Infrastruktur und gestaltet Webauftritte – gleichzeitig werden 40 Ausbildungsplätze 
für neurodiverse Menschen angeboten und somit neue berufliche Perspektiven ge-
schaffen. Die Auszubildenden arbeiten in einem wirtschaftlich aufgestellten Unterneh-
men und lernen, berufliche Herausforderungen wie Kundenkontakt oder Druck von 
aussen zu meistern. 

Sind auch Sie an einem ähnlichen Engagement interessiert? Nutzen Sie diese einmalige 
Chance. Gerne können Sie die Kauz Informatik Medien AG für einen Austausch kontak-
tieren. 

www.kauz.ch | info@kauz.ch | 041 448 39 00

Lernender und Ausbilder 
arbeiten an einem Code

KAUZ INFORMATIK MEDIEN AG



Nur im Traum

Eines Tages war ich mit meinen besten 
Freunden spazieren. Es war ein kalter Winter-
tag voller Schnee. Wir vier fütterten in einem 
kleinen Park die Spatzen mit Brot. Meine 
Freundin Rika gab einem Spatz gerade einen 
Brotkrümel, als sie plötzlich zu mir sprach: 
«Hey Aiko, sag mal, willst du auch mal die Vö-
gelchen füttern?» Ich schüttelte den Kopf. 
Genau in diesem Moment fiel aus heiterem 
Himmel eine Nuss auf meinen Kopf. Ich ver-
zog das Gesicht und blickte wütend zum 
Baum hinauf. Mein Cousin Jaden lachte mich 
aus. Ich warf ihm schnell einen ernsten Blick 
im Sinne von «Was ist denn daran bitte schön 
so lustig?» zu. 

Auf dem Baum sass etwas Verschwommenes. 
Ein Rabe? Nein. Es wurde klarer. Es sah aus 
wie ein witziges Auge mit Engelsflügeln. 
Häh? Was ist das? Das Auge blinkte nur und 
warf weiter Nüsse auf meine Freunde Rika 
und Mandy sowie auf meinen Cousin Jaden. 
Alle schauten die Nüsse und dann das Auge 
erschrocken an. Dann, auf einmal, fühlte sich 
der Boden äusserst komisch und die Welt so 
an, als wäre sie nicht mehr real. 

Es wurde schon immer behauptet, dass Träume Welten sind, die 
spezifisch auf die Person, die träumt, angepasst sind. Ich habe noch 
nie so wirklich einen Traum gehabt, der sich anfühlte, als wäre er nur 
für mich gemacht. Bis jetzt…

Sind wir eingeschlafen? Ich stand wieder auf. 
Die Umgebung sah anders aus. Ein Wald? 
Aber die Bäume waren aus Wolle? Okay, was 
geht hier vor sich? Langsam standen auch 
Rika, Mandy und Jaden auf. Wir schauten uns 
alle an. Jaden schaute die Gegend an, wäh-
rend Mandy verwirrt sprach: «Häh? Was ist 
das hier?» Darauf antwortete Jaden: «Ich 
glaube, wir wurden von diesem Anime-Au-
gen-Ding in einen Traum versetzt.» Ist die Le-
gende also doch wahr! Nur wieso waren wir 
alle im selben Traum? Auf einmal flogen vier 
der Anime- Augen-Dinger zu uns. Das von 
vorhin war auch dabei. Plötzlich sprach das 
pinke, katzenartige Auge zu uns: «Menschen, 
bitte helft uns!» Das funkelnde blaue Auge 
sprach: «Das Traumreich ist in Gefahr!» Das 
schwarze Auge, das die Nüsse auf uns gewor-
fen hatte, sprach schliesslich in einer leisen 
Stimme: «Der Albtraum-Drache hat unser 
schönes Reich auf den Kopf gestellt. Bitte 
helft uns, ihn zu besiegen!» Ich schaute mei-
ne Freunde ungläubig an und in Sekunden-
schnelle stimmten wir alle zu, dass wir den 
Anime-Augen helfen werden. Das katzenarti-
ge Auge sprach: «Wir danken euch. Jedes 
Auge wird einem von euch jetzt Kräfte verlei-

Schülerin 
Angebot Verhalten und Sprache

SONNENBERG SONNENBERG MAGAZIN12



Illustration der Schülerin, passend zu ihrem Aufsatz

hen und wir werden euch begleiten.» Darauf-
hin flogen die Augen mit ihren Engelsflügeln 
auf uns zu. Zu mir flog das schwarze Auge, zu 
Rika das katzenartige, zu Jaden das 
blaue Auge und zu Mandy das Regenbogen-
Auge. Auf einmal fühlten wir alle ein Kribbeln 
und verwandelten uns in - was weiss ich – eine 
Art Superhelden? 

Das Regenbogen-Auge rief: «Jetzt, da ihr alle 
Kräfte habt, die ihr einsetzen könnt, folgt uns 
bitte!» Die Augen flogen voraus und wir folg-

ten ihnen. Es war eine lange Reise durch Blu-
menfelder, in denen alle Blumen ein Auge 
hatten. Hat in dieser Welt eigentlich alles Au-
gen!? Keine Ahnung! 

Die Augen hielten nach einer Stunde vor ei-
ner Höhle auf einer Lichtung an. Das blaue 
Auge flüsterte: «Bald ist es so weit, der Dra-
che kommt raus!» Kurz nachdem das Auge 
das gesagt hatte, kam ein majestätischer Dra-
che in Weiss und Gold aus der Höhle hervor. 
Jaden begann sogleich mit seinen magischen 
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Zutaten
500g 		  Mehl
1 Päckchen	 Trockenhefe (7g)
1 TL		  Zucker
1 TL 		  Salz
3 EL		  Olivenöl
300ml		  Lauwarmes Wasser
1 		  Ei zum Bestreichen
verschiedene	 Bunte Ess-Kugeln 
		  (Deko-Perlen oder salzige 	
		  Käse-Kugeln)

Zubereitung
1.	 Backofen auf 200°C Ober-/Unterhitze vorheizen
2.	 Hefe und Zucker im lauwarmen Wasser verrühren  

(5 Minuten stehen lassen)
3.	 Mehl, Salz, Öl und Hefewasser in eine Schüssel geben, 

alles verkneten und nach und nach das restliche Wasser 
hinzufügen, bis ein geschmeidiger Teig entsteht

4.	 Schüssel mit Tuch abdecken und für eine Stunde an 
einem warmen Ort gehen lassen

5.	 Arbeitsfläche bemehlen und Teig darauf ausrollen
6.	 Mit einem Messer oder Förmchen Fischformen aus-

schneiden oder ausstechen
7.	 Mit bunten Ess-Kugeln verzieren und dem verquirlten Ei 

bestreichen
8.	 Fische ca. 15 bis 20 Minuten goldbraun backen

Mit Kindern Regenbogenfische backen

Kräften zu wirken, war dann aber selbst ver-
blüfft, dass er dabei nur ein paar Löffel in der 
Hand hielt. Mandy, Rika und ich lachten. 
Doch unsere Kräfte waren nicht viel besser. 
Mandy konnte die Augen-Blumen in Sekun-
den wachsen lassen, wo auch immer sie hin-
trat. Rika konnte Bleistifte fliegen lassen und 
ich mein Erscheinungsbild anpassen wie ein 
Chamäleon. Wie sollten wir diesen Drachen 
denn so jemals besiegen? 

Jaden stürzte sich auf den Drachen, denn ko-
mischerweise hatte er irgendwo die Kunst 
gelernt, wie man Löffel nutzen kann. Wir an-
deren verloren keine Zeit und stürmten zu 
Hilfe. Bleistifte flogen durch die Luft, Farbex-
plosionen passierten, Löffel klirrten und Au-
gen-Blumen tauchten überall auf. Absolutes 
Chaos, doch es schien zu wirken, denn der 
Drache war verwirrt. Es funktionierte! Mit 
vereinten Kräften schafften wir es! Der Dra-
che wurde immer schwächer. Nur noch ein 
Angriff: Jaden stürzte sich mit seinen Löffeln 
auf den Drachen und – schwupp – löste sich 

dieser in Luft auf. Wir alle schrien vor Freude, 
während die Anime-Augen tanzten. Dann 
flog das schwarze Auge zu uns: «Danke, dan-
ke! Ihr habt das Traumreich gerettet! Wir wer-
den euch nun aufwecken!»

Das nächste Gefühl, das die anderen und ich 
empfanden, war wohlig warm – wir waren 
wieder wach und noch immer im Park. Was 
für ein Glück! Dieses Abenteuer war echt et-
was Tolles! 

Als ich dachte, wieder aus dem Traum er-
wacht zu sein, sah ich nicht mein Zimmer, 
sondern ich stand im Park unter einem Baum. 
Genau in diesem Moment fiel eine Nuss auf 
meinen Kopf und ich hörte Jaden lachen.
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Wie entstand dieser Beitrag?
Die Schüler*innen wurden gefragt, ob jemand Lust 
hätte einen Beitrag für das SONNENBERG-Maga-
zin beizusteuern. Eine Schülerin des Angebots 
Verhalten und Sprache war von der Idee begeistert 
und legte direkt los – sie verfasste diese Geschich-
te und illustrierte sie mit einer Zeichnung.



Unterstützung kann Grosses bewirken. 
Alle Menschen brauchen Chancen, um 
ihre Stärken zu entdecken, Vertrauen in 
sich selbst zu entwickeln und ihren eige-
nen Weg zu finden. Doch nicht alle haben 
die gleichen Voraussetzungen.

Spender*innen wie Sie eröffnen Chancen, 
die sonst fehlen würden. Mit Ihrer Unter-
stützung schaffen Sie die Grundlage für 
Entwicklung, Selbstvertrauen und Pers-
pektiven.

Gemeinsam Zukunft 
ermöglichen

CHF 100 

helfen die Internats-
gruppen wohnlich 

einzurichten

CHF 150

unterstützen den 
Unterhalt des barriere-

freien Spielplatzes

QR-Code mit der 
TWINT App scannen

Betrag und Zahlung 
bestätigen

Jetzt mit TWINT spenden!

Kontoinformationen
Spendenkonto: 
CH27 0900 0000 5080 0000 9

Weitere Informationen: 
sonnenberg-baar.ch/spenden

CHF 50 

ermöglichen einen 
Erlebnistag im Wald 

mit der Klasse
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Schenken Sie 
Möglichkeiten. Schenken 
Sie Zukunft.

Ihre Spende eröffnet unseren Klient*innen 
wertvolle Erfahrungen, die Mut machen und 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten wach-
sen lassen: Verantwortung übernehmen, 
Neues wagen, gemeinsam Lösungen entwi-
ckeln und Gemeinschaft erleben. Diese Mo-
mente wirken weit über den Augenblick hin-
aus, sie begleiten und stärken ein Leben lang.

Sehbeeinträchtigter Schüler spürt die 
Schwingungen der Gitarre



SONNENBERG
Landhausstrasse 20
6340 Baar
T +41 41 767 78 33
info@sonnenberg-baar.ch
www.sonnenberg-baar.ch


